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©rft wenn ber Biteier aus trgenb Wel#em ©runbe aufhört
Arbeitnehmer ju fein, änbert fi# bie ©a#e, bo# liegt es

feßr Wohl im Berei#e ber Blögli#fett, baß au# Çiefûr
«fifettig annehmbare Befitmmungen bereinbart werben ïonttett.

@8 ließe fi# nun unterfu#en, wie weit bie ©iaatSßilfe
gehen ïann unb foß. Sie ©rmtblage btefeS 3Infa^e8 liegt,
wie f#on bewerft, in ber AuSmiitlung ber bur#f#nittlt#en
SahreSeinnahmen eines arbeitenben gamtlienbaterS nnb folcpen
eines aßeinfteßenben Arbeiters. Siefe AuSmitilung foß
unter Beizug aßer Parteien gesehen, es wirb aus beut

Aefulate erfi#ili# feilt/ Wiebiel ©Innähme bem Arbeiter

pr Bef#affung feiner SBohnung fehlt, für ben gehlbetrag
fteßt ber ©taat unter BeitragSpfli#t ber Arbeitgeber ein.

Sßatfä#li# wirb ber ©taat bireft nur wenig einfeßen nnb
tnbireït ganz bebeutenb gewinnen: Snbuftrie, ©ewerbe unb
^anbel werben aufblühen, ba fte ft# auf bie Blitßilfe
gefunber unb leiftungSfäßiger ArbeitSetemente fiüfcen tonnen,
bie ftäbtif#en ©efunbheitSberhältntffe werben fid) plößli#
unb anbauernb berbeffern unb bie bauliche ©ntwicïtung ber
©täbte wirb ni#t mehr bur# gabriïanlagen unb Arbeiter»
quartiere gefiört.

SBeiter wirb zu beftimmen fein, wel#e Catégorie bon
Arbeitgebern zu biefèr SBanblung beizuziehen fei. Se größer
ber Umfang ift, ber biefem Vorgehen gegeben werben ïantt,
befio beffer wirb fi# bie aßgemeine 9luhre#nung bazu fießen;
ui#t nur ber große gabrifßerr, fonbern au# ber mittlere
Arbeitgeber foßte zur Teilnahme heranlaßt werben.

lieber bie ©rfießung ber Arbeiterbiertel unb fpezieß ber

Arbeiterhüufer foß einftweilen nur gefagt werben, baß wo
immer ißunli# als gamilienwohnftätten @in=gamiltenhäufer
unb nur für aßeinfteßenbe Arbeiter größere Sogierßäufer
borzufehen finb. AßerbingS fann biefeS Sßringip beS enorm
fohen ßanbpretfeS wegen nicht überaß zur Anwenbung
gelangen, an foI#en Orten finb bafür bie einzelnen 2Bohn»
räume als ©rfaß für ben bef#ränfteren 8uf(zutritt fo groß
toie mögli# P Wählen.

3um @#luffe biefer Betrachtung muß no# betont werben,
baß biejenigen Beßörben, weï#e aus übel angebra#ter
©parfamïeit bas ftaatït#e ©ingreifen glauben ablehnen zu
müffen, fi# einer f#weren UnterlaffungSfünbe f#ulbtg ma#en.
Seber berlorene Sag bebeutet Berluft an Sraft unb fomit
an Kapital, ganz abgefehen babon, baß im #riftli# titulierten
©taate jebem B2iimenf#en wenigftenS au# ber geeignete

'Blaß zum Ausruhen ber.müben ©lieber gegönnt werben foßte]

SDie tohfenftaußsgeuermtg
bon ©art ©djü|e in Berlin, 2Ut«5Dîoabit 55/56.

Dbglei# bas theoretif#e Brinzip berSoljlenfiauö»geuerungen
ußgemein baßin anerïannt worben ift, baß mit berfelben bie

noßfommenbfte Berbrennung unb ter größte igeizeffett beS

üertoenbeteu Brennmaterials erzielt wirb/ fo fießen ber praïtif#en
Anwenbung biefer §eizmeihobe bo# große ©#wierigïeiten
gegenüber, unter wel#e befonberS bie bißige §erfteßung beS

SoblenftaubeS zu re#nen ift.
Ser ©rfinber beS beften Soblenfiaubmübten » ©hftemeS,

wel#er bereits feit langer Beit Bulberifiermühlen für ©ießerei»
gwecïe baute, tra#tet bor aßem baßin, bie Bermaßtung ber

Sohle au# im grubenfeu#ten ober n äffen Buftanbe zu er»

ftrehen, ein Broblem, weI#~eS bisher befanntli# mit feiner
ber beïannten Blühten gelöft werben tonnte. Siefe Aufgabe
bürfte jebo# bößig bur# bas borliegenbe neue BermahlungS«
fhftem gelöft fein, bon wet#em na#ftehenbe Abbübung eine

Anii#t einer Anlage gibt, wie fie im Sönigl. geuerwerïs»
ßaboratorium zu ©panbau, wo bie Staubfeuerung na#
@#üfc'f#en ©hftem mit beftem ©rfolge im Beiriebe ift, be»

nußt wirb. Sie SeiftungSföhigfeit geht Wohl, am heften aus
ber Shatfa#e ßerbor, bas hier mitunter bei einem Sraft»
uufwanb oon 10 PS 2400 Silo wefifälif#e ©teinïohlen

im feu#ten Buftanbe unb 1620 Silo total naffe Sohlen pro
©tunbe zu Brennftaub bermaßlen werben.

Sie ©pßauftor » Blühte ift außerorbentli# einfa#, bie
arbeitenben Seile finb feßr ftabil aus zähem ©taht hergefteßt,
bie Abnufcung ift erfahrungsmäßig fo gut wie Stuß. Ser
©pßauftor faugt ben ©taub ununterbro#en aus ber Blühte
ab unb führt ihn na# ber eigens ïonftruierten Bleßltammer
aus Wel#er er na# Belieben entnommen werben ïann.

Bei ber Staubfeuerung bon Sari @#üße hat fi# eine

©rfparnis bon 50% gegen Aoftfeuerung ergeben. 9BaS nun
bie Soßlenftaubfeuerung felbft anbetrifft, fo ift biefelbe bon
größter @infa#ßeit unb arbeitet außerorbentli# ji#er. Ser
©taub wirb bur# einen genau funïtionierenben Seilapparat
f#leierfßrmig in baS bor ber geuerung angebra#te Jftohr
eingeführt unb bon hier mittelft eines f#raubenförmigen
SBlnbrabeS in ben geuerungSraum eingeblafen. @r entzünbet

fi# hier an ben erh#ten ©hamottewanbungen unb ba ber
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Erst wenn der Mieter aus irgend welchem Grunde aufhört
Arbeitnehmer zu sein, ändert sich die Sache, doch liegt es
sehr wohl im Bereiche der Möglichkeit, daß auch hiefür
allseitig annehmbare Bestimmungen vereinbart werden können.

Es ließe sich nun untersuchen, wie weit die Staatshilfe
gehen kann und soll. Die Grundlage dieses Ansatzes liegt,
wie schon bemerkt, in der Ausmittlung der durchschnittlichen
Jahreseinnahmen eines arbeitenden Familienvaters und solchen
eines alleinstehenden Arbeiters. Diese Ausmittlung soll
unter Beizug aller Parteien geschehen, es wird aus dem
Resultate ersichtlich sein, wieviel Einnahme dem Arbeiter
zur Beschaffung seiner Wohnung fehlt, für den Fehlbetrag
steht der Staat unter Beitragspflicht der Arbeitgeber ein.
Thatsächlich wird der Staat direkt nur wenig einsetzen und
indirekt ganz bedeutend gewinnen: Industrie, Gewerbe und
Handel werden aufblühen, da sie sich auf die Mithilfe
gesunder und leistungsfähiger Arbeitselemente stützen können,
die städtischen Gesundheitsverhältnisse werden sich plötzlich
und andauernd verbessern und die bauliche Entwicklung der
Städte wird nicht mehr durch Fabrikanlagen und Arbeiter-
quartiere gestört.

Weiter wird zu bestimmen sei», welche Kategorie von
Arbeitgebern zu dieser Wandlung beizuziehen sei. Je größer
der Umfang ist, der diesem Vorgehen gegeben werden kann,
desto besser wird sich die allgemeine Nutzrechnung dazu stellen;
nicht nur der große Fabrikherr, sondern auch der mittlere
Arbeitgeber sollte zur Teilnahme veranlaßt werden.

Ueber die Erstellung der Arbeiterviertel und speziell der
Arbeiterhäuser soll einstweilen nur gesagt werden, daß wo
immer thunlich als Familienwohnstätten Ein-Familienhäuser
und nur für alleinstehende Arbeiter größere Logierhäuser
borzusehen sind. Allerdings kann dieses Prinzip des enorm
hohen Landpreises wegen nicht überall zur Anwendung
gelangen, an solchen Orten sind dafür die einzelnen Wohn-
räume als Ersatz für den beschränkteren Luftzutritt so -groß
mie möglich zu wählen.

Zum Schlüsse dieser Betrachtung muß noch betont werden,
daß diejenigen Behörden, welche aus übel angebrachter
Sparsamkeit das staatliche Eingreifen glauben ablehnen zu
müssen, sich einer schweren Unterlassungssünde schuldig machen.

Jeder verlorene Tag bedeutet Verlust an Kraft und somit
an Kapital, ganz abgesehen davon, daß im christlich titulierten
Staate jedem Mitmenschen wenigstens auch der geeignete

'Platz zum Ausruhen der müden Glieder gegönnt werden sollte

Die Kohlenstaub-Feuerung
von Carl Schütze in Berlin, Alt-Moabit ss/öö.

Obgleich das theoretische Prinzip der Kohlenstaub-Feuerungen
nllgemein dahin anerkannt worden ist, daß mit derselben die

vollkommendste Verbrennung und der größte Heizeffekt des

verwendete» Brennmaterials erzielt wird, so stehen der praktischen

Anwendung dieser Heizmethode doch große Schwierigkeiten
gegenüber, unter welche besonders die billige Herstellung des

Kohlenstaubes zu rechnen ist.

Der Erfinder des besten Kohlenstaubmühlen - Systemes,
welcher bereits seit langer Zeit Pulverisiermühlen für Gießerei-

Zwecke baute, trachtet vor allem dahin, die Vermahlung der

Kohle auch im grubenfeuchten oder nassen Zustande zu er-

streben, ein Problem, welches bisher bekanntlich mit keiner

der bekannten Mühlen gelöst werden konnte. Diese Aufgabe
dürfte jedoch völlig durch das vorliegende neue Vermahlungs-
system gelöst sein, von welchem nachstehende Abbildung eine

Ansicht einer Anlage gibt, wie sie im Königl. Feuerwerks-
Laboratorium zu Spandau, wo die Staubfeuerung nach

Schütz'schen System mit bestem Erfolge im Beiriebe ist, be-

nutzt wird. Die Leistungsfähigkeit geht wohl am besten aus
der Thatsache hervor, das hier mitunter bei einem Kraft-
nufwand von 10 2400 Kilo westfälische Steinkohlen

im feuchten Zustande und 1620 Kilo total nasse Kohlen pro
Stunde zu Brennstaub vermahlen werden.

Die Exhaustor - Mühle ist außerordentlich einfach, die
arbeitenden Teile sind sehr stabil aus zähem Stahl hergestellt,
die Abnutzung ist erfahrungsmäßig so gut wie Null. Der
Exhaustor saugt den Staub ununterbrochen aus der Mühle
ab und führt ihn nach der eigens konstruierten Mehlkammer
aus welcher er nach Belieben entnommen werden kann.

Bei der Staubfeuerung von Karl Schütze hat sich eine

Ersparnis von 50°/g gegen Rostfeuerung ergeben. Was nun
die Kohlenstaubfeuerung selbst anbetrifft, so ist dieselbe von
größter Einfachheit und arbeitet außerordentlich sicher. Der
Staub wird durch einen genau funktionierenden Teilapparat
schleierförmig in das vor der Feuerung angebrachte Rohr
eingeführt und von hier mittelst eines schraubenförmige»
Windrades in den Feuerungsraum eingeblasen. Er entzündet
sich hier an den erhitzten Chamottewandungen und da der
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SBeg im Serbrennunggraum wegen ber fpiralförmig ge«

tounbenen ©eftalt beg ©tromeg ein wefentlid) größerer ift
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alg bei anberen Slpparaten, ift audi) bie Serbrennnng eine

BoEfiänbigere.
(Stach ©arl gr. Sîeidjelt, Sut. Satentbureau, Serlin IST. W. 6.)

fëîeftïotedjmfsle «nb cleftrodiemifsje
9tonbf$au*

guger eleïtïifdje Straßenbahnen. Sie Sr. Su
Sfti(|e#reEer, Sngenienr, unb ©tauber, Sireltor ber 3ürich«
bergbaijn, in 3üöd), bewerben fid) beïanntltdj bei ben Suttbeg«
bebörben um bie ©ongef fion für ben Sau unb Setrieb ele£-

trifc^er Straßenbahnen bon 3^3 nad) Saar (Qiegelbrücfe,
refp. ©pinnerei an ber Sorge), bon 3ug nad) ©ham unb
bon 3ug nad) Oberügert, ebentneïï mit Slbgweigungen bon
Saar nad) Stoogranl nnb bon SJtoogranl na<h Stengingen.
Sie gwedmäßigfte Söfung beê Seoblemg einer Sahnperbinbung
gwifdjen ben Shal« unb Serggemeinben beS ©atiiong 3ug,
führen bie fßetenten in ihrer ©ingabe aug, ïônne nur burch

Straßenbahnen erteilt werben, ba bie ©rfieümtg bon Itormal«
bahnen unrentabel wäre. @3 finb Sloiorwagen für 32—36
Serfonen, auggerüftet mit je gWei Sîoioren bon gufammen
60 Sferbefräften, ©chîepp'Serfonenwagerî unb ©üterwagen
bon 5 t Sragïraft in Slugfidjt genommen, gür ben SBinter
foflen- bie S^rfonenWagen geheigt unb bie Stattformen ber»

felben burdj ©lagBerfdjtuß gefdjüßt werben. Sie Saufoften
ber Sahn, beren ©pngeffionterung bom Sunbegrate ber Sunbeg»

berfammlung empfohlen wirb, jinb auf gr. 2,200,000 ber«

anfdjlagt.

3tof$icfceite&
Sie politifdje ©enteinbe Ufter befdjloß, bon ben ©often

ber gebmeirifdjenSermeffung be3.@emeinbegebteteg
ein Srittel (im Éîarimum 15,000 gr.) gu übernehmen ; ein

Seil ber ©iotlgemeinbe bon Dberufter, ©trdjufter unb lieber»
ufter Würbe unter bag fiäbtifdje Saugefeh gefteEt.

t Ingenieur Slbolf Stunner in ©t. ©aEen ftarb leßten
Sonnergtag nad) ïurger ©ranfheit. ©r War f. 3 -beim Sau
ber ©otthorbbahn einer ber widjtigften unb tüdjtigfien
Sngenieure. 3n ben leßten Sahren fteEte er u.a. bag Sracé
ber projezierten Sahn ©t. @aEemtgeri3au=Seger3hetm«2Batt=
tphï»3ôridhfee»3«g fertig. ®r war ein feingebilbeter liebeng«

Würbiger ©efeEfchafter unb blieb unberheiratet, um ben eitern«
log geworbenen ©inbern feiner ©chwefter ein aufopfernber
©rgieljer unb 5PfCegebater fein gu lönnen.

Stoberne §eig=®hmd)tuttgen. (©ingefanbt). Sag Sringip
ber fog. Sauerbranböfen bietet fo große Slnnehmlidjteiten nnb
fo bebeutenbe hhgientfdje unb öfonomifdje Sorteile, baß nur
nod) foldje ©reife beg Sublifum?, benen bie großen gort«
fdjriite ber £etgung3tedjnil ein mit fiebin ©iegeln Berfdjloffeneg
Sndj geblieben finb, an ben altgewohnten ©tubenöfen feft«
halten unb auch bie begeifterten Anhänger beg ©adjelofeng
biefen nur alg Umlletbung eineg nad) bem Sauerbranbpringip
lonftruierten ©infaßofeng gelten laffen. greilid) haben and)
bie Sauerbranböfen bie gugenbjaljre ber unBoEIommenen
Sugbtlbnng burchjumadjett gehabt, unb wenn infolge beffen
mancher ber älteren güE=9tegulter=0efen, 8lmerifaner«0efen
unb wie fie fonft hsifeen mochten, ingmifdjen in bag alte
©ifen gewanbert ift, fo beweift bieg nur beren UnBoEIommen«
heit gegenüber ben neueren, auf ©runb langjähriger @r=

fahrungen Berbefferten ©hftemen. ©erabe ber StmeriEaner«

Ofen ïann alg ein eZatanteg Seifplel für bie ©rrungenfdiaften
ber Sedjnil angeführt Werben; benn wührenb wir ihn, Wie

fdjon bewerft, in ben altern Singführungen an Bielen unb
großen Klüngeln Iranien fehen, bie ba§ im Sringip fo treff«
lidje ©hftem arg in Siißlrebit gebracht haben, fo miiffen
Wir bodj in ihm bie ©runbloge erlennen, aug-ber bie Bor«

güglldjften ber heutigen Sauerbranböfen fidj entwidelt haben,
lieben biefem Berbefferten Slmerifaner'Ofen bewerben fid&

gegenwärtig mit befiem ©rfolge bie Berbefferten irifdjen Sauer«
branböfen um bie ©unft beg Sublilumg, unb eg bürfte fidj,
gleich treffliche Snrdjarbeitung ber ©onftrultion unb gleidh

gewiffenhafte faubere Slugführung Borauggefeßt, fchwer ent«

fdjeiben laffen, Welkem biefer beiben Ofenfhfteme ber Sor«
rang, gebühre, wenn hiefür in einem gegebenen gaEe nicht
ber'ltmftanb maßgebenb ift, baß ber Slmerilaner=0fert bie

Serweitbung Bon ©oalg ober Slnihroclt erforbert, währenb-
in'bem irifdjen Ofen außer ©oalg jebe anbere ©ohle ge«
brar.nt werben lann.
'''• Sie hier erwähnten beiben Ofenfhfteme liegen auch ben

fo beliebt geworbenen £eigBorrt<htuiigen gu ©rttnbe, bie man
allgemein alg glengburger Sauerbranb« ober alg „©omfori"»
Oefen begeid&nen hört. Siefe ®omfort«Oefen finb bag^Original«
gabrilat beg glengburger ©tfenWerlg Seinharbt u. Sleßmer
in glengburg, eineg ber herborragenbften ©pegialwerfe für
bie gabrilation Boij Sauerbranböfen, bag fié um bie Slug«

bilbung ber leßtern foWoljl in lonftrultioer §inficht burch
gàhlreidje SerBoEIommnungen, wie auch in Slnfehung ber
Slugführung nach Staterial, Slrbeit unb Slugftattung, gu
welchem @nbe eg feine gabrilationgeinrichtungen unauggefeßt
berbefferte unb ergängte, bie größten Serbienfte erworben hat.
Son ben Widjtigften Sorgügen ber glengburger ßomfort=Oefen
erwähnen Wir hier nur bie, bie fidj auf eine neue, gwecf«

mäßigfte unb ficherfte Segülierung, einen nenen geteilten,
burch unerreichte Sauerhaftigleit auggegeichneten ©orbroft unb
auf eine neue, felbfttljätige, jebe ©ïplofionggefahr augfchließenbe
©aminllcippe begiehen, währenb bem ungemein fauberen ®uß,
Wie ber Überaug eleganten unb gefdjmadooEen Slugftattung,
inSbefonbere ber hochfeinen, filberweißen Sernidlung höchfte
Slnerlennung gegoEt werben muß. Surdj bie Sereinigung
afler biefer wertBoEen ©igenjihaften erheben fich bie ©omfort»
Oefen thatfächliih gu ben beften unb prädjttgften §eigoor«
richtungen ber ©egenwart, bie fleh fowoïjî hinfidjZtdj ber

^eigïraft, wie auch beg SjSreifeê, je nachbem bie Slugftattung
in fchwarg

'
ober in teilweifer refp. fehr reicher Sernidlung

ober einfarbig unb mehrfarbig emaiEiert mit ©olb gehalten
ift, aEen Serhältniffen unb Slnforberungen anpaffen.

gür bie ©chweig liegt bie ©eneralBertretung für biefe
Oefen in ben ©anben ber belannten Smport«girma SaraBicint
u. SBalbner in Safel, bie in ihrer Siegenfehaft Setergplaß 3
ein reich affortierteg Säger unterhält, beffen Sejtdjtigmtg Wir
unfern Sefern befteng empfehlen lönnen.
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Weg im Verbrennungsraum wegen der spiralförmig ge-
wundenen Gestalt des Stromes ein wesentlich größerer ist

UM 7 / -A''. s

als bei anderen Apparaten, ist auch die Verbrennung eine

vollständigere.
(Nach Carl Fr. Reichest, Int. Patentbureau, Berlin U. IV. 6.)

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Zuger elektrische Straßenbahnen. Die HH. Dr. Du
Wche-Preller, Ingenieur, und Stauder, Direktor der Zürich-
bergbahn, in Zürich, bewerben sich bekanntlich bei den Bundes-
behörden um die Konzession für den Bau und Betrieb elek-

irischer Straßenbahnen von Zug nach Baar (Ziegelbrücke,
resp. Spinnerei an der Lorze), von Zug nach Cham und
von Zug nach Oberägeri, eventuell mit Abzweigungen von
Baar nach Moosrank und von Moosrank nach Menzingen.
Die zweckmäßigste Lösung des Problems einer Bahnverbindung
zwischen den Thal- und Berggemeinden des Kantons Zug,
führen die Petenten in ihrer Eingabe aus, könne nur durch

Straßenbahnen erreicht werden, da die Erstellung von Normal-
bahnen unrentabel wäre. Es sind Motorwagen für 32—36
Personen, ausgerüstet mit je zwei Motoren von zusammen
60 Pferdekräften, Schlepp-Personenwagen und Güterwagen
von 5 b Tragkraft in Aussicht genommen. Für den Winter
sollen die Personenwagen geheizt und die Plattformen der-
selben durch Glasverschluß geschützt werden. Die Baukosten
der Bahn, deren Konzessioniewng vom Bundesrate der Bundes-
Versammlung empfohlen wird, sind auf Fr. 2,200,000 ver-
anschlagt.

VerWàKês.
Die politische Gemeinde Uster beschloß, von den Kosten

der geometrisch en Vermessung des. Gemeindegebietes
ein Drittel (im Maximum 15,000 Fr.) zu übernehmen; ein

Teil der Civilgemeinde von Oberuster, Kirchuster und Nieder-
uster wurde unter das städtische Baugesetz gestellt.

p Ingenieur Adolf Brunner in St. Gallen starb letzten
Donnerstag nach kurzer Krankheit. Er war s. Z .beim Bau
der Gotthardbahn einer der wichtigsten und tüchtigsten
Ingenieure. In den letzten Jahren stellte er u.a. das Tracs
der projektierten Bahn St. Gallen-Herisau-Degersheim-Watt-
Wl-Zürichsee-Zug fertig. Er war ein feingebildeter liebens-
würdiger Gesellschafter und blieb unverheiratet, um den eltern-
los gewordenen Kindern seiner Schwester ein aufopfernder
Erzieher und Pflegevater sein zu können.

Moderne Heiz-Einrichtungen. (Eingesandt). Das Prinzip
der sog. Dauerbrandöfen bietet so große Annehmlichkeiten und
so bedeutende hygienische und ökonomische Vorteile, daß nur
noch solche Kreise des Publikums, denen die großen Fort-
schritte der Heizungstechnik ein mit sieben Siegeln verschlossenes
Buch geblieben sind, an den altgewohnten Stubenöfen fest-
halten und auch die begeisterten Anhänger des Kachelofens
diesen nur als Umkletdung eines nach dem Dauerbrandprinzip
konstruierten Einsatzofens gelten lassen. Freilich haben auch
die Dauerbrandöfen die Jugendjahre der unvollkommenen
Ausbildung durchzumachen gehabt, und wenn infolge dessen

mancher der älteren Füll-Regulier-Oefen, Amerikaner-Oefen
und wie sie sonst heißen mochten, inzwischen in das alte
Eisen gewandert ist, so beweist dies nur deren Unvollkommen-
heit gegenüber den neueren, auf Grund langjähriger Er-
fahrungen verbesserten Systemen. Gerade der Amerikaner-
Ofen kann als ein eklatantes Beispiel für die Errungenschaften
der Technik angeführt werden; denn während wir ihn, wie
schon bemerkt; in den ältern Ausführungen an vielen und
großen Mängeln kranken sehen, die das im Prinzip so treff-
liche System arg in Mißkredit gebracht haben, so müssen
wir doch in ihm die Grundlage erkennen, aus der die vor-
züglichsten der heutigen Dauerbrandöfen sich entwickelt haben.
Neben diesem verbesserten Amerikaner-Ofen bewerben sich

gegenwärtig mit bestem Erfolge die verbesserten irischen Dauer-
brandöfen um die Gunst des Publikums, und es dürfte sich,
gleich treffliche Durcharbeitung der Konstruktion und gleich,

gewissenhafte saubere Ausführung vorausgesetzt, schwer ent-
scheiden lassen, welchem dieser beiden Ofensysteme der Vor-
rang, gebühre, wenn hiefür in einem gegebenen Falle nicht
der'Umstand maßgebend ist, daß der Amerikaner-Ofen die

Verwendung von Coaks oder Anthracit erfordert, während
in dem irischen Ofen außer Coaks jede andere Kohle ge-
bräunt werden kann.

à Die hier erwähnten beiden Ofensysteme liegen auch den
so beliebt gewordenen Heizvorrichtungen zu Gründe, die man
allgemein als Flensburger Dauerbrand- oder als „Comfort"-
Oefen bezeichnen hört. Diese Comfort-Oefen sind das.Original-
Fabrikat des Flensburger Eisenwerks Reinhardt u. Metzmer
in Flensburg, eines der hervorragendsten SpezialWerke für
die Fabrikation voy Dauerbrandöfen, das sich um die Aus-
bildung der letztern sowohl in konstruktiver Hinsicht durch
zählreiche Vervollkommnungen, wie auch in Ansehung der

Ausführung nach Material, Arbeit und Ausstattung, zu
welchem Ende es seine Fabrikationseinrichtungen unausgesetzt
verbesserte und ergänzte, die größten Verdienste erworben hat.
Von den wichtigsten Vorzügen der Flensburger Comfort-Oefen
erwähnen wir hier nur die, die sich auf eine neue, zweck-

mäßigste und sicherste Regulierung, einen neuen geteilten,
durch unerreichte Dauerhaftigkeit ausgezeichneten Korbrost und
auf eine neue, selbstthätige, jede Explosionsgefahr ausschließende
Kaminklappe beziehen, während dem ungemein sauberen Guß,
wie der überaus eleganten und geschmackvollen Ausstattung,
insbesondere der hochfeinen, silberweißen Bewicklung höchste
Anerkennung gezollt werden muß. Durch die Vereinigung
aller dieser wertvollen Eigenschaften erheben sich die Comfort-
Oefen thatsächlich zu den besten und prächtigsten Heizvor-
richtungen der Gegenwart, die sich sowohl hinsichtlich der
Heizkraft, wie auch des Preises, je nachdem die Ausstattung
in schwarz oder in teilweiser resp, sehr reicher Bewicklung
oder einfarbig und mehrfarbig emailliert mit Gold gehalten
ist, allen Verhältnissen und Anforderungen anpassen.

Für die Schweiz liegt die Generalvertretung für diese

Oefen in den Händen der bekannten Import-Firma Paravicini
U. Waldner in Basel, die in ihrer Liegenschaft Petersplatz 3
ein reich assortiertes Lager unterhält, dessen Besichtigung wir
unsern Lesern bestens empfehlen können.


	Die Kohlenstaub-Feuerung

